ANSPRACHE 


BEIM ABSCHIEDSEMPFANG DER APOSTOLISCHEN NUNTIATUR AM 22. MÄRZ 2001 IN BONN





	Ich grüße sehr herzlich alle Anwesenden und freue mich, daß Sie in so großer Zahl meiner Einladung gefolgt sind.


	Dies ist ein Abschiedsempfang. Er wendet sich vor allem an die Freunde, die in Bonn oder in der Umgebung wohnen, die für einen Besuch beim Nuntius in Berlin eine längere Reise auf sich nehmen müßten, was nicht immer so leicht ist. Abschiedsempfang: das bedeutet nicht, daß wir uns von so vielen lieben Freunden trennen möchten. Nein, wir rechnen weiter mit Ihrer Nähe und Verbundenheit. Und Sie werden uns in der Nuntiatur in Berlin immer willkommen sein. Und auch der Nuntius wird immer wieder Gelegenheit haben, nach Köln oder Bonn zu kommen. So versteht sich dieser Empfang als ein Zeichen des Übergangs. 


	Wir verlassen dieses edle Haus mit seinem wunderbaren Park nicht ohne Wehmut. Es hat eine lange Geschichte hinter sich: von der Zeit, als es noch Residenz des Kanzlers des Erzbischofs und Kurfürsten von Köln war, über die Zeit, als es sich im vorigen Jahrhundert im Besitz wohlhabender Familien befand, bis zur Gegenwart, da es - seit 50 Jahren - Sitz des Vertreters des Papstes ist. Ein halbes Jahrhundert war es eine Warte, die die Wechselfälle der Geschichte des deutschen Volkes und der Kirche in Deutschland beobachtete - von der Zeit des Wiederaufbaus nach den Zweiten Weltkrieg und den hoffnungsvollen Tagen des Zweiten Vatikanischen Konzils an bis zu der heutigen als postmodern qualifizierten Epoche. Es war auch die Mitte des Diplomatischen Corps in Bonn, da der Apostolische Nuntius der geborene Doyen der in Deutschland akkreditierten Botschafter ist. 


	Es ist mir ein Bedürfnis, meine verehrten Vorgänger an diesem Ort zu erwähnen, angefangen mit Erzbischof Aloysius Muench aus den Vereinigten Staaten, der diesen Sitz erworben hat, über seinen Nachfolger Erzbischof Corrado Bafile aus Italien, unter dem ich hier Anfang der 70-er Jahre als Nuntiatursekretär arbeiten durfte, und Erzbischof Guido del Mestri aus Österreich-Ungarn, in dessen Zeit Papst Johannes Paul II. seinen ersten Besuch in Deutschland machte, sowie Erzbischof Joseph Uhac aus Kroatien bis hin zu Erzbischof Lajos Kada aus Ungarn, der mein unmittelbarer Vorgänger war. Neben ihnen möchte ich an die Priester im diplomatischen Dienst sowie die hochherzigen Priester aus den deutschen Diözesen erinnern, die hier in Treue ihren Dienst geleistet haben, und nicht weniger die bewundernswerten deutschen Schwestern, die dem strengen Leben der geistlichen Gemeinschaft der Nuntiatur eine besondere menschliche Wärme verliehen haben. Nicht zu vergessen schließlich all die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die - z. T. über Jahrzehnte - in unterschiedlichen Funktionen, aber immer mit großer Treue und beispielhafter Selbstlosigkeit dafür gesorgt haben, daß „der Betrieb lief“, wenn man es einfach so zusammenfassen darf. 


	Die Nuntiatur hat immer gespürt, daß viele Menschen, ja, viele Freunde ihr verbunden waren und sind, die sie und ihren nicht immer einfachen Dienst begleitet und unterstützt haben. Sie, die Sie hier anwesend sind, vertreten alle. Ihnen also spreche ich im Namen des Heiligen Stuhles einen von Herzen kommenden Dank aus.


	Vergelt ‘s Gott.


	Die Apostolische Nuntiatur wird ihren Sitz in Berlin nach Ostern eröffnen. Die offizielle Einweihung wird am 29. Juni in Anwesenheit von Herrn Kardinalstaatssekretär Sodano stattfinden. Ich lade Sie schon jetzt alle herzlich nach Berlin ein und sage Ihnen ein herzliches Aufwiedersehen.
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